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drängt sich aber auf, ob wir für immer außerhalb der Gemeinschaft,

die bereits auf drei Seiten an unser Land grenzt, werden
bleiben können. Können sich die Schweiz und die EWG
wirtschaftlich und politisch nicht in einer Richtung entwickeln, die
uns in 20, 30 oder 40 Jahren einen Beitritt zum Europa der Zehn,
möglicherweise der 14 oder 16, ermöglicht?
Wenn wir derartige längerfristige Überlegungen anstellen, müssen

wir daraus den Schluß ziehen, daß die schweizerische
Landwirtschaft die Zeit nützen, die Strukturverbesserung vorantreiben
muß, um für die ungewisse Zukunft gewappnet zu sein.

Es liegt im Menschlichen
Die Bereitschaft für den biologischen Landbau ist zur Zeit bei
uns groß. Viele möchten es probieren. Auch so gute Ernten haben
wie die anderen. Warum es viele nicht schaffen, liegt meist nicht
im Materiellen. Die Sache verlangt nicht nur den Fachmann. Sie

verlangt den ganzen Menschen. Herr Dr. Müller hat dies vom
Anfang an erkannt. Er hat seinen Bauern nicht nur wirtschaftlich
geholfen. Er hat die gesamte Familie betreut. Alle Generationen
am Hof. Er hat stets «Ja» zur bäuerlichen Lebensart gesagt. Wer
dies nicht tut, wird vom Bauern als Mensch abgelehnt.
Von der offiziellen Seite her wurde stets Fachwissen geboten.
Seit die Rentabilitätsrechnung nicht mehr aufgeht, schwindet
die Freude an der Landwirtschaft. Gar nicht schweren Herzens
werden heute oft Grund und Boden veräußert.
Wer den offiziellen Weg verläßt, hat bald mit Schwierigkeiten
zu rechnen. Sie sind teils arbeitswirtschaftlicher, teils organisatorischer

Natur. Es kommt zu Bewährungsproben. Manche bleiben
dabei auf der Strecke. Wer gegen den Strom schwimmt, braucht
die mehrfache Kraft als der, der sich treiben läßt. Sehr oft kommt
es vor, daß ein Bauer in seinem Gebiet der Anfänger in der neuen
Sache wird. Er hat nun keinen Nachbarn mehr, mit dem er sich
aussprechen kann. Er hat viele einsame Entscheidungen zu treffen.

Dazu braucht es viel innere Kraft und Vertrauen in die neue
Sache. Die ersten, bescheidenen Erfolge lassen gerne eine
Hochstimmung aufkommen. So mancher meint, nun wäre das Schwer-
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ste geschafft. Doch die Böden brauchen meist lange, bis sie in
ihrer Güte allmählich besser werden. Immer wieder werden vom
Bauern Fehler gemacht. Es kommt oft darauf an, daß er die
Geduld mit sich selbst nicht verliert. Witterungsunbilden machen
oft die besten Fruchtfolge- und Ernteaussichten zunichte. In der
Unkraut- und Schädlingsfrage braucht man Menschen, die
absolut verläßlich sind.
Wer dann mit guten Erfolgen aufwarten kann, muß mit Neid
und Anfeindungen rechnen. Der bäuerliche Beruf hat seit je die
Chance für die Entwicklung starker Persönlichkeiten geboten.
Der biologische Landbau braucht einen Menschen, der auch
außerordentlichen Situationen gewachsen ist. Wenn es in Zukunft
auch viele probieren werden, ihre menschlichen Fähigkeiten und
ihre charakterliche Qualität werden ihre Berufschancen begrenzen.

M.St.

Erdstrahlen und Störzonen —
Phantasie oder Wirklichkeit?
Ii
Sind das tatsächlich in allen Fällen die wirklichen Ursachen?
Warum haben denn unsere 517 praktizierenden Tierärzte, die
Vertreter unserer landwirtschaftlichen Forschungsanstalten, die
Organe der landwirtschaftlichen Betriebsberatung diese Mängel
nicht schon längst entdeckt und behoben? Sicher haben mehrere
dieser Bauern eine landwirtschaftliche Schule besucht; haben sie
dort nichts gelernt?
In 12 der untersuchten Betriebe haben Agronomen in Zusammenarbeit

mit den landwirtschaftlichen Forschungsanstalten
Fütterungsversuche durchgeführt. In 11 Ställen hat das Institut für
Physiologie und Hygiene landwirtschaftlicher Nutztiere der ETH
wissenschaftliche Versuche vorgenommen. Konnten dort die
Störungen behoben werden? Im Bericht sucht man umsonst nach
einer Antwort.
So falsch es wäre, alle im Stall auftretenden Störungen auf die
Einflüsse von Erdstrahlen zurückführen zu wollen, so falsch ist

25


	Es liegt im Menschlichen

